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GEWERKSCHAFTLICHE RUNDSCHAU 69

Eine Anleitung für organisierte
Arbeitgeber.

Solche, die über den Terrorismus der Arbeiter
schelten, mögen von folgenden Sätzen Kenntnis
nehmen, die aus einem vertraulichen Katechismus

stammen, den der Verband deutscher Papier- und

Zellstoffabrikanten letzthin seinen Mitgliedern
zugehen liess:

1. Allgemeine Regeln. b) Prüfe jede
Forderung deiner Arbeiter daraufhin, wie weit du sie

nach Lage deines Geschäfts und ohne deine

Berufsgenossen zu schädigen, beAvilligen kannst.

Hast du eine Forderung einmal abgeschlagen,

so beharre auf deinem Standpunkt.
Die nachträgliche Bewilligung von Forderungen

erregt bei deinen Arbeitern den Eindruck der

Schwäche und ruft neue Forderungen hervor.
g) Versuche, in deiner Fabrik einen vaterländischen

Werkverein zu gründen, oder deine Arbeiter

Avenigstens teilweise einem nationalen
Arbeiterverbande anzuschliessen.

Diese Verbände Avollen den Ausstand vermeiden

und wollen dir in Streikfällen eine AA^ertvolle

Stütze sein.
2. Fall des Ersuchens der sozialdemokratischen,

llirsch-Dunckerschen oder christlichen
Arbeitervereinigungen um den Eintritt in Verhandlungen
mit dem Gewerkschaftssekretär.

a) Lehne, soviel du vermagst, Verhandlungen
mit der ArbeitergeAverkschaft oder ihren Führern

ab.

b) Berufe dich darauf, dass die Vereinigung
nicht befugt ist, deine gesamte Arbeiterschaft zu
vertreten.

3. Fall des Ersuchens um Abschluss eines

Tarifvertrags. Vermeide den Abschluss eines Tarif-
Arertrags.

1/.. Fall des Ausbruchs eines Streiks.
a) Sollte ein Streik ausbrechen, so mache

sofort der Geschäftsstelle des Arbeitgeberverbandes
deutscher Papier- und Zellstoffabrikanten und
womöglich auch der Hauptstelle deutscher
Arbeitgeberverbände Mitteilung unter genauer Darlegung
der Ursachen des Streiks und unter Beifügung
einer alphabetisch geordneten Liste nebst Geburtsorten

und Geburtsdaten der streikenden Arbeiter.
d) Benachrichtige die Geschäftsstelle, ob du

die Besorgung von Arbeitswilligen Avünschest und
eventuell in welcher Anzahl.

f) Teile der Geschäftsführung mit, Avie Aveit

nach deiner Ansicht die Aussperrung von Arbeitern

in benachbarten Fabriken zur Beendigung
deines Streiks beitragen würde. —

Die Kenntnis solcher und ähnlicher
Dokumente, welche die Anschauungen und die Praxis

nicht aller, aber sehr vieler Arbeitgeber wiedergeben,

ist zur richtigen Beurteilung der Arbeitskämpfe

notwendig.
<S£>

Die „Gelben".

Richard Calwer schreibt in der «Konjunktur

» über die gelben Brüder:
« Die verheerenden Wirkungen einer Arbeits-

maiktkrise sind fast unübersehbar, ganz
abgesehen davon, dass Tausende von Familienvätern
brotlos und ihre Angehörigen der schwersten Not
preis; igeben sind. Weit schlimmer in ihrer
Bedeutung für die Gesamtheit der Arbeiterbevölkerung

sind die demoralisierenden und zersetzenden

Wirkungen, die zu einer Verminderung des

Solidaritätsgefühls führen und Zwiespalt in die Reihen

der Arbeiter tragen. Die Ueberlastung des

Arbeitsmarktes Avird erfahrungsgemäss von einem

Teil der Unternehmer immer wieder dazu ausgenutzt,

nach dem Prinzip «Teile und herrsche»

zu verfahren. Um den Einfluss derjenigen
Organisationen zu verringern oder ganz auszuschalten,
die es mit der Wahrung der Arbeiterinteressen
ernst nehmen, gründen findige Unternehmer die
bekannten « gelben» Werkvereine, in denen die

Schützlinge der Direktion das grosse Wort führen
und deren ZAveck die völlige Irreführung der
Arbeiter ist. Derartige Pseudoarbeiterorganisatio-
nen schiessen gerade jetzt Avie Pilze aus der Erde.

Ihnen Averden von den Werksleitungen die

Mitglieder systematisch zugetrieben. Wer nicht
« gelb » wird, kann jederzeit darauf rechnen, dass

er bei erster Gelegenheit entlassen wird. Leider
sind es nicht nur Gesinnungslose und Streber, die

auf diese Weise in die Reihen der Gelben getrieben

werden. Es befindet sich mancher mannhafte
Arbeiter darunter, der vielleicht 10 oder 15 Jahre
einer unabhängigen Organisation angehört hat,
der aber aus Not in den gelben Verein eintritt, um
für seine Frau und Kinder auch weiterhin sorgen
zu können. Gar mancher hat auf kranke
Familienmitglieder, sieche Eltern usw. Rücksicht zu
nehmen. Der Terrorismus feiert jetzt wahre
Orgien. Er macht nicht beim Arbeiter halt! Auch
die kaufmännischen Angestellten, Techniker,
Ingenieure usw. werden in Harmonieverbände ge-

presst. Allenthalben das gleiche Prinzip! Es ist

ganz selbstverständlich, dass die unabhängigen
Organisationen ihren Mitgliedern den Beitritt zu
den gelben Vereinen verbieten und durch Aufklärung

eine AbAvanderung zu verhindern suchen. In
manchen Betrieben Avird die emsige Aufklärungsarbeit

von Erfolg gekrönt. In andern aber liegen
die Verhältnisse oft so ungünstig, dass die Arbeiter

der Willkür der Werkleitung vollkommen
preisgegeben sind. Hier läge der Gedanke nahe,


	Eine Anleitung für organisierte Arbeitgeber

